
Krieg, Klimakrise, Corona – das Leben in der 
multiplen Krise ist anstrengend. Die riesigen 
Herausforderungen und die wenigen klaren 
Antworten können viel auslösen, von Ohn-
macht über Hilflosigkeit bis hin zu Resignation 
und Verweigerung. Klar ist: Es gibt schon lan-
ge und wird zukünftig noch viel mehr massives 
Leid und tödliche Gewalt geben, wie aktuell 
an den Grenzen Europas und der USA, in 
den Kriegen in der Ukraine, in Afghanistan 

und am Horn von Afrika, in den wachsenden 
Todeszonen durch die Hitzewellen in Indien 
und Pakistan. Was können wir tun, um dabei 
weder unsere Empathie abzuschneiden noch 
uns emotional und psychisch zu überfordern?

Natürlich gibt es keine Patentrezepte. Aber 
es gibt Wege, die wir gehen können. Diese 
Strategien beruhen auf Beobachtungen, un-
ter welchen Umständen Kinder nach einem 
traumatischen Erlebnis zu einem Gefühl der 
Sicherheit und Verbundenheit zurückkom-
men. Ein Weg ist, unsere visionären Muskel 
zu stärken. Wonach sehnst du dich? Wovon 
träumst du? Diese Vorstellungen einer posi-
tiven Zukunft können wir nicht nur individuell 
entwickeln, sondern auch kollektiv. Was wir 
außerdem brauchen, sind Pausen, denn sie 

Löwenzahnsamen sind widerstandsfähig und verbreiten sich unaufhaltsam – ähnlich wie  
die Visionen für eine gerechte Welt, die wir gemeinsam entwickeln können.  Grafik: Asia Bordowa

Jael Rollin

Projektbegleiter*in der 
Bewegungsstiftung und 
Trainer*in für nachhal-
tigen Aktivismus

Wie können wir in Krisenzeiten politisch aktiv bleiben ohne aus-
zubrennen? Dazu gibt es Strategien aus queeren, Schwarzen und 
feministischen Bewegungen, von denen wir lernen können.
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Termine

Antragsschluss Strategieberatung 
2. August

Antragsschluss Kampagnen- 
förderung und Starthilfe

6. September

Beirat der Stifter*innen

14.-16. Oktober in Hannover

Die Kraft der  
Wildblumen
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sind der Glitzerstaub der Revolution. Pausen, 
in denen wir atmen, in die Wolken gucken 
und einfach da sind, mit dem was ist. Also 
auch mit dem Schmerz, der Wut, der Leere 
und der Angst. Und mit etwas, was mehr ist 
als wir – der Sternenhimmel oder die unfassbar 
schöne Artenvielfalt einer Wildblumenwiese. 
Was uns hilft, sind solidarische Netzwerke 
– in der Nachbarschaft, im Freundeskreis, in 
der solidarischen Landwirtschaft oder im näch-
sten Verschenkeladen. Denn daraus können 
Beziehungen entstehen zu Menschen, mit 
denen wir lachen und weinen können. Was 
wir brauchen, sind kollektive Praktiken wie 
Tanzen, Spielen, gemeinsames Kochen und 
Essen und Raum für Kreativität – im Garten, 
beim Basteln oder Postkarten schreiben, malen 
und singen. 

Mit Hilfe dieser Ressourcen können wir lernen, 
Komplexitäten und Widersprüche anzuer-
kennen und auszuhalten. Denn wie kann es 
sein, dass ich mich ausruhe, während Men-
schen sterben? Wie kann es sein, dass ich 
tanze, während jeder weitere Tag, an dem wir 
so wirtschaften wie bisher, die Zukunft unserer 
Kinder zerstört? Viele der Lektionen, wie wir 
nachhaltig politisch aktiv sein können ohne 
auszubrennen, kommen aus queeren, Schwar-
zen, feministischen Bewegungen. Denn Men-
schen in diesen Bewegungen sind tagtäglich 
staatlichen und gesellschaftlichen Angriffen 
auf ihre Würde und Sicherheit ausgesetzt 
und müssen Überlebensmechanismen finden. 
Wortwörtlich. Jetzt können wir lernen, dass 
bei jedem dieser Angriffe auf die menschliche 
Würde wir alle gemeint sind. Nur gemeinsam 
können wir aus der Erstarrung aufbrechen und 
uns in unsere Zukunft bewegen – in das „gute 
Leben für alle“.



 

2004  Die Bewegungsstiftung will nicht 
nur mit den Erlösen aus ihrem Vermögen 
fördern, sondern auch mit dem Vermögen 
selbst. Deshalb haben wir 2004 einen Anla-
geausschuss gegründet. Er diskutiert Anla-
gemöglichkeiten und wacht darüber, dass un-
ser Kapital ausschließlich ethisch-nachhaltig 
angelegt wird, zum Beispiel im Wohn- und 
Arbeitsprojekt InWoLe in Potsdam.

2005  Wir fördern den Start der Orga-

nisation LobbyControl, die sich 2005 grün-

det und für eine transparente Demokratie 

streitet. LobbyControl hat seitdem unzählige 

Lobbyskandale in der deutschen Politik aufge-

deckt und maßgeblich dazu beigetragen, ein 

Lobbyregister durchzusetzen. Aktuell enga-

gieren sich die Aktiven bei LobbyControl für 

Nachbesserungen.

2007  Wir unterstützen urgewald mit 
einer Basisförderung. Die Umwelt- und Men-
schenrechtsorganisation macht schmutzige 
Geschäfte von deutschen Banken und Konzer-
nen im Ausland öffentlich und mobilisiert Pro-
test. Auf diese Weise konnte urgewald schon 
viele zerstörerische Projekte wie Pipelines, 
Atomkraftwerke oder Staudämme verhindern.

2015  Es kommen so viele Geflüchtete  
in Europa an wie nie zuvor. Deutschland  
öffnet für eine kurze Zeit die Grenze, bevor die 
Regierung wieder auf Abschottung setzt. Wir 
unterstützen Bewegungsarbeiter*innen und  
Initiativen, die ein Notrufsystem für Boots-
flüchtlinge betreiben und Geflüchtete bei dem 
Kampf für ihre Rechte unterstützen.

2020  Ein Attentäter ermordet neun Men-
schen in Hanau aus rassistischen Gründen. Wir 
unterstützen Bewegungsarbeiter*innen und die 
Initiative 19. Februar Hanau, die für Erinnerung, 
Gerechtigkeit, Aufklärung und Konsequenzen 
streiten. Sie decken das Versagen von Polizei und 
Behörden auf und sorgen dafür, dass die Angehöri-
gen gehört werden.

2017  Hunderttausende Menschen ge-
hen in Rumänien gegen Korruption und für 
Demokratie auf die Straße. Sie stoppen ein 
Dekret, dass die Bestrafung von Korruption 
verhindert hätte. Unser Förderprojekt de.clic 
unterstützt die Proteste.

2019  Zusammen wirksam! Wir veran-

stalten eine Strategiekonferenz sozialer Be-

wegungen in Berlin. Drängende Themen wie 

Klimawandel, soziale Spaltung, die Festung Eu-

ropa oder der Rechtsruck in vielen Ländern sind 

miteinander verknüpft und müssen zusammen-

geführt werden. Wir sorgen für Vernetzung.

2010  Schulen, Krankenhäuser, öf-

fentliche Verkehrsmittel und auch Auto-

bahnen müssen dem Gemeinwohl dienen 

und dürfen nicht Spekulationsobjekte pri-

vater Investor*innen sein. Seit 2010 streitet 

Gemeingut in BürgerInnenhand gegen 

die Privatisierung der öffentlichen Da-

seinsvorsorge. Wir haben den Verein seit 

der Gründung dabei unterstützt.

2012  Der arabische Frühling schlägt 
in vielen Ländern in Repression und Gewalt 
um. Unser Förderprojekt Adopt a Revolu-
tion unterstützt den zivilen Widerstand 
gegen das Assad-Regime und religiösen Fa-
natismus in Syrien. Sie unterstützt friedliche  
Projekte gegen Diktatur und Terror und ver-
schafft Dissident*innen und Geflüchteten aus 
Syrien Gehör.

2003  Stifter*innen haben den unabhängi-
gen Fonds Zivilcourage gegründet, der Aktionen  
zivilen Ungehorsams finanziert. Ein 20.000-Euro-
Darlehen geht an die Kampagne „resist – sich dem  
Irak-Krieg widersetzen“. Sie organisiert gewaltfreie  
Sitzblockaden an der Frankfurter Rhein-Main-Air-
base gegen den Irak-Krieg, an denen sich Tausen-
de beteiligen.

2002  Neun Stifter*innen gründen 
die Bewegungsstiftung mit einem Kapital 
von 250.000 Euro. In der ersten Förderrun-
de gehen rund 74.000 Euro Zuschüsse und 
weitergeleitete Spenden an urgewald, Mehr 
Demokratie, War Resisters International, die 
Friedenskarawane und die Karawane für die 
Rechte der Flüchtlinge und Migrant*innen.

2018  Die Fridays-For-Future-Proteste  

starten. Wir fördern einzelne Gruppen und viele  

Bewegungsarbeiter*innen und Organisati-

onen, die sich seit Jahren für Klimagerechtigkeit 

und einen schnellen Kohleausstieg stark machen.

Seit 2002 haben wir über 150 Organisationen mit fast sechs Millionen 

Euro gefördert, Beratung vermittelt und Menschen vernetzt. Von uns 

geförderte Projekte haben Erfolge erstritten, auf die wir stolz sind: vom 

Mieten-Volksentscheid über den Atomausstieg, vom Recht auf Ge-

sundheitsversorgung für Menschen ohne Papiere bis zu starken Pro-

testen für Klimagerechtigkeit. Hier stellen wir einige der vielen Erfolge 

und Ereignisse aus 20 Jahren Bewegungsstiftung vor.
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2011  Atomkatastrophe in Fukushima:  

Die von uns geförderte Anti-Atom-Organisati-

on .ausgestrahlt organisiert Groß-Demos ge-

gen Atomkraft. Der Protest zeigt Wirkung: Im 

gleichen Jahr beschließt die Bundesregierung 

einen Kurswechsel, eine Rücknahme der 2010 

beschlossenen Laufzeitverlängerungen und den  

Atomausstieg bis 2022.

2009  Stifter*innen fordern in einem 
Appell höhere Abgaben für Vermögende, 
um die Folgen der Finanzkrise abzufedern. 
Dieser Ruf nach Umverteilung von Menschen, 
die selbst abgeben müssten, stößt auf großes 
Medieninteresse. 2021 starten Stifter*innen 
einen ähnlichen Appell mit #TaxMeNow und  
mischen sich ein in die Debatte um mehr  
Steuergerechtigkeit.

2014  Attac wird die Gemeinnützigkeit 
entzogen, weil die globalisierungskritische NGO 
laut Finanzamt zu politisch agiert. Viele unserer 
Förderprojekte haben ähnliche Probleme. Des-
halb gründen wir die Allianz „Rechtssicherheit 
für politische Willensbildung“ mit. Sie macht 
Druck für ein modernes Gemeinnützigkeitsrecht. 
Die Ampel will das Problem nun anpacken.

2013  Wir unterstützen die Initiative von Flüchtlingsfrauen Women in Exile & Friends. Denn geflüchtete Frauen werden doppelt dis-
kriminiert. Sie werden als Asylsuchende durch rassistische Gesetze ausgegrenzt und als Frauen* benachteiligt. Women in Exile hält dagegen – mit Vernetzung, Workshops und Protesten. Wir för-
dern den Aufbau der Organisation.

2016  Pegida und rechte Politiker*innen 
hetzen gegen Geflüchtete. Die AfD erhält 
starken Zulauf. Wir fördern die Initiative  
Kleiner Fünf. Sie unterstützt Menschen da-
bei, sich in ihrem Umfeld gegen Rechtspopu-
lismus zu engagieren.

2008  Mitten in der Finanzkrise wird 

der geplante Börsengang der Bahn ge-

stoppt. Angesichts der Bankenskandale war 

die Privatisierung der Deutschen Bahn nicht 

mehr vermittelbar. Zu diesem Erfolg hat auch 

die von uns geförderte Kampagne Bahn für 

alle beigetragen. Das Bündnis streitet wei-

terhin für eine bessere Bahn in öffentlicher 

Hand und eine Verkehrswende.

2022  Die Bewegungsstiftung hat über 240 Stifter*innen und unterstützt soziale Bewegungen mit rund 400.000 Euro Förderung und Beratung im Jahr. Sie hält Aktivist*innen den Rücken frei und fördert Organisationen langfristig und mit Vertrauen.Einen Film von der Geburtstagsfeier, Berichte und viele Fotos gibt es unter:  t1p.de/20-Jahre oder einfach den QR-Code mit dem Smartphone scannen.

2006  Digitalcourage (damals noch  

FoeBuD) erhält eine Basisförderung. Die Organi-

sation setzt sich für Grundrechte und Daten-

schutz ein, organisiert die Großdemos „Freiheit 

statt Angst“ mit, verleiht den Big-Brother-Award 

an Datensünder, sammelt Unterschriften gegen 

die Vorratsdatenspeicherung und klärt auf mit 

Kampagnen und Aktionen.

2021  Fast 60 Prozent aller Wähler*innen 

in Berlin stimmen in einem Volksentscheid für 

die Vergesellschaftung von großen Wohnungs-

konzernen in Berlin, um den Mietenwahnsinn 

zu stoppen. Das ist ein Riesenerfolg für die von 

uns geförderte Kampagne Deutsche Wohnen & 

Co. enteignen. Jetzt heißt es dranbleiben, damit 

der Volksentscheid auch umgesetzt wird.
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Unsere neuen Förderprojekte

Neu in der Förderung: Der Verein Digitale Gesellschaft will im Bündnis mit anderen die von 
der EU und einzelnen Staaten geplante Chatkontrolle stoppen.                      Foto: Jakob Rieger

Aus unserer  Förderung

Tschüss Erdgas 
Das Bündnis „Tschüss Erdgas“ will in Potsdam 
ein Bürgerbegehren starten, damit die Stadt 
bis spätestens 2030 aus der Erdgasverbren-
nung aussteigt und die Strom- und Wärme-
leistung durch regenerative Energieträger 
ersetzt. Falls nötig soll auf das Bürgerbegeh-
ren noch ein Bürgerentscheid folgen. Neben 
Unterschriftensammlung und Plakatwerbung 
setzt das Bündnis dazu auf Aktionen, Veran-
staltungen und Vernetzungsarbeit.
Förderung: 3.000 Euro
klimawende.org/Tschuess-Erdgas

Hamburg enteignet
„Hamburg Enteignet“ will mit einem Volks-
entscheid erreichen, dass große Wohnungs-
konzerne in Hamburg vergesellschaftet 
werden, um die steigenden Mieten in der 
Hansestadt zu stoppen. Die Initiative folgt 
dem Beispiel der Kampagne „Deutsche Woh-
nen & Co enteignen“, die 2021 in Berlin ei-
nen entsprechenden Volksentscheid gewon-
nen hat. Um den Volksentscheid in Hamburg 
durchzusetzen, wollen die Aktiven Unter-
schriften sammeln und mit Aktionen und Ver-
anstaltungen für Öffentlichkeit sorgen.
Förderung: 15.000 Euro
hamburg-enteignet.de

Chatkontrolle stoppen
Die Organisation „Digitale Gesellschaft“ will 

mit der Kampagne die von der EU und einzel-
nen Staaten geplante Chatkontrolle stoppen. 
Der Begriff beschreibt die Überwachung und 
Kontrolle sämtlicher, insbesondere Ende-zu-
Ende-verschlüsselter, Kommunikation aller 
Nutzer*innen. Die geplante Chatkontrolle  
schafft nicht nur neue Sicherheitslücken, son- 
dern unterwandert die Sicherheit der Geräte  
selbst und führt zu einer fehler- und miss-
brauchsanfälligen Überwachungsinfrastruk-
tur. Die Kampagne will die umfassende 
Kontrolle unserer Kommunikation und die 
geplante Aushebelung von Verschlüsselung 
durch Öffentlichkeitsarbeit in den sozialen 
Netzwerken, Straßenaktionen und Demos 
verhindern.
Förderung: 15.000 Euro
digitalegesellschaft.de/mitmachen/ 
chatkontrolle-stoppen

Bekämpft die Grenzen –  
bekämpft den Rassismus!
Die Gruppe Bezgranica (polnisch für „gren-
zenlos“) will mit der Kampagne auf die ras-
sistischen und unmenschlichen Praktiken 
an der polnischen Grenze aufmerksam ma-
chen. Während Geflüchtete aus der Ukraine 
problemlos in Polen Asyl erhalten, werden 
Geflüchtete aus anderen Ländern, die nicht 
als weiß, europäisch, christlich wahrgenom-
men werden, häufig gewaltsam von der 
polnischen Grenzpolizei abgewiesen. Die 

Kampagne will diese illegalen Pushbacks do-
kumentieren und öffentlich machen, Prote-
staktionen gegen das EU-Grenzregime durch-
führen, aber auch die Geflüchteten an der 
Grenze praktisch unterstützen. Mittelfristiges 
Ziel ist es, die rassistischen Praktiken an den 
Grenzen zu bekämpfen und die Zwei-Klas-
sen-Flüchtlingsbehandlung zu beenden. 
Förderung: 15.000 Euro

Gesellschaft gegen Gewichts- 
diskriminierung
Drei Viertel der deutschen Bevölkerung ha-
ben Vorurteile gegenüber Menschen mit 
hohem Körpergewicht oder widersprechen 
diesen zumindest nicht. Diese Ablehnung 
verschlechtert die Chancen hochgewichtiger 
Menschen in allen Lebensbereichen, doch 
noch immer fehlt ein rechtlicher Schutz für 
die Betroffenen. Der Verband „Gesellschaft 
gegen Gewichtsdiskriminierung“ will dieses 
Problem mit Veranstaltungen und Aktions-
kunst öffentlich machen. Er will erreichen, 
dass Gewicht als Diskriminierungskategorie 
in das Allgemeine Gleichbehandlungsgesetz 
und in die Landes-Anti-Diskriminierungsge-
setze der Länder Berlin, Baden-Württemberg 
und Rheinland-Pfalz aufgenommen wird.
Förderung: 15.000 Euro
gewichtsdiskriminierung.de

Wir fördern fünf neue Kampagnen mit insgesamt 63.000 Euro

Neue 
Webseite 
Schöner, bunter, aufgeräumter: Wir  
haben unsere Webseite überarbeitet. 
Auf der Startseite unter bewegungs-
stiftung.de finden sich Neuigkeiten 
sowie Podcasts, Interviews und Videos. 
Auf der Gut-zu-wissen-Seite haben wir 
alle Infos zur Stiftung gesammelt: Wo-
her kommt das Geld? Wer wird geför-
dert? Wie kann ich mitmachen? Schau-
en Sie sich um und schreiben Sie uns, 
wie Ihnen die neue Webseite gefällt. 
Wir freuen uns über Rückmeldungen an  
info@bewegungsstiftung.de     
 



Fiona, du setzt dich mit der Gruppe 
„Barnim für alle“ in dem Landkreis 
bei Berlin gegen Rassismus und für 
die Rechte von Flüchtlingen ein.  
Wie viele Aktive seid ihr?
Fiona Kisoso: „Die Gruppe besteht aus zehn 
Geflüchteten und zehn deutschen Menschen, 
weiße Freund*innen, die uns bei unserer Ar-
beit unterstützen.“
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Der Kern der Gruppe besteht also 
aus Menschen mit Fluchterfahrung. 
Warum ist euch das wichtig? 
Fiona: „Weil wir wissen, was es bedeutet, 
als Geflüchtete in Barnim zu leben und die 
täglichen Kämpfe kennen. Das sind keine In-
formationen aus zweiter Hand. Das ist unsere 
Realität.“
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Wie bist du zur Gruppe gestoßen? 
Fiona: „Ich bin vor vier Jahren als Asylsuchen-
de aus Kenia in den Landkreis Barnim gekom-
men. Ich hatte damals eine Duldung und des-
halb im Landkreis keine Erlaubnis Deutsch zu 
lernen, was ja der schnellste Weg zur Integra-
tion wäre. Ich hatte dann einen Deutschkurs 
in Berlin gefunden, aber nicht genug Geld für 
die Fahrtkosten. Wenn du nur 300 Euro zum 
Leben hast, kannst du dir kein Monatsticket 
für 152 Euro leisten. Da habe ich die Gruppe 
„Barnim für alle“ kennengelernt, die mich 
unterstützt hat. Ich lernte andere Geflüchtete 
kennen und stellte fest: Hier läuft was falsch. 

Ich bin nicht die Einzige, die Probleme hat. 
Die sind Ausdruck eines rassistischen Systems, 
das Geflüchtete schlechter stellt, ihnen ihre 
Rechte verweigert und sie von der Gesellschaft 
isoliert. Die Heime liegen so abgelegen, dass 
Geflüchtete kaum Kontaktmöglichkeiten ha-
ben und völlig von der Heimleitung und der 
Security abhängen.“
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Lebst du immer noch im Heim? 
Fiona: „Nein, ich bin 2020 aus dem Heim in 
Joachimsthal ausgezogen. Vorher hatte mir die 
Leitung mehrmals gesagt, ich könne nicht aus-
ziehen, weil ich nur eine Duldung habe. Erst 
die Leute von „Barnim für alle“ haben mich 
aufgeklärt, dass das nicht stimmt und mir bei 
der Suche nach einer Unterkunft geholfen. Ich 
benutze mich jetzt selbst als Beispiel und er-
zähle den Menschen in den Heimen: Hey, die 
Duldung hindert euch nicht daran, aus dem 
Heim auszuziehen, einen Deutschkurs außer-
halb des Landkreises zu besuchen oder einen 
Handyvertrag abzuschließen. Das sind alles 
falsche Infos, die euch klein halten sollen.“
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ihr klärt Geflüchtete also über ihre 
Rechte auf. Was macht ihr noch?  
Fiona: „Wir helfen bei der Suche nach 
Wohnungen, Kitas, Schulplätzen oder nach 
Ärzt*innen, die Geflüchtete respektvoll be-
handeln. Außerdem vermitteln wir Begleitung 
für Termine beim Jobcenter und organisieren 
Proteste gegen die Lebensbedingungen in den 

„Wir legen offen, was falsch läuft“ 

„Alle Menschen sollten ihre demokratischen Rechte nutzen können.“ Fiona Kisoso bei einer 
Demonstration von „Barnim für alle“ nach dem Selbstmord eines Geflüchteten.   Fotos: Privat
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Aus unserer Förderung

Fiona Kisoso von unserem Förderprojekt „Barnim für alle“ berichtet, wie die Gruppe mit 
Workshops, Heimbesuchen und Protest für die Rechte von Geflüchteten streitet.

Heimen. Seit November haben wir jeden er-
sten Dienstag im Monat mit 80 bis 100 Men-
schen vor der Ausländerbehörde demonstriert. 
Seitdem kennen uns in Barnim alle – vom 
Busfahrer bis zur Supermarktkassiererin. Die 
Öffentlichkeit ist über die Probleme in den acht 
Heimen im Landkreis informiert. Wir legen 
offen, was im System falsch läuft.“
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Die Bewegungsstiftung fördert  
„Barnim für alle“ seit 2021 mit ins-
gesamt 65.000 Euro Basisförderung. 
Was bringt euch die Förderung? 
Fiona: „Sie ermöglicht uns, in die Heime zu 
gehen, Fahrtkosten zu bezahlen, Expert*innen 
zu kontaktieren, Workshops zu besuchen und 
selbst welche zu geben. Davon abgesehen 
bestärkt uns die Zusammenarbeit mit der Be-
wegungsstiftung und gibt uns Rückhalt.“
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Was sind eure nächsten Ziele? 
Fiona: „Erstens, dass „Barnim für alle“ viel 
größer wird. Zehn Aktive bei 4.200 Geflüch-
teten im Landkreis, das ist nicht genug. Wir 
wissen, dass das daran liegt, dass viele Ge-
flüchtete Angst haben, sich zu engagieren. 
Aber das wird besser, die Gruppe wächst. 
Unser zweites Ziel ist, den Geflüchteten zu 
mehr Selbstbestimmung zu verhelfen. Mit öf-
fentlichem Druck wollen wir erreichen, dass 
Ausländerbehörde und Jobcenter Geflüchte-
te tatsächlich unterstützen. Das sollte ihr Job 
sein und nicht, sie einzuschüchtern und zu 
bestrafen.“
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Ihr wollt Vorbild für andere  
Initiativen in Deutschland sein.  
Was meint ihr damit? 
Fiona: „Wir sind in Kontakt mit anderen 
Gruppen und geben unser Wissen weiter, da-
mit andere davon lernen können. Denn die 
Probleme betreffen nicht nur Geflüchtete hier, 
sondern in ganz Deutschland. Wir wollen er-
reichen, dass sie für ihre Rechte eintreten und 
sich zu Wort melden. Ich kenne viele People 
of Colour, die seit zehn Jahren oder länger hier 
leben, irgendwann sogar den deutschen Pass 
haben und trotzdem niemals wählen gehen 
würden oder politisch aktiv werden. Und das 
nicht, weil sie keine politische Meinung haben, 
sondern weil sie das Trauma der Heim-Zeit 
mit sich herumtragen und das Gefühl: Ich bin 
kein gleichberechtigter Bürger. Aber dies ist ihr 
Zuhause. Alle Menschen sollten die demokra-
tischen Rechte nutzen können, die ihnen nach 
dem Gesetz zustehen.“


